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des Jahrhunderts *)

Die Geschichtstheologie Anselms Von Havelberg

Anselms Geschichtstheologie wurde schon einıge Male rARS

Gegenstand der Forschung, die ber dieses eıgenartıge Phänomen
1m. Werke des Havelbergers TSt sehr spat reflektieren begann <}
Was Schreiber mıiıt seinen Bemühungen die Eirfassung der
Gesamtpersönlichkeit Anselms wurde, ist Spörl, der dem Hıis-
toriker Anselm eingehende und dankenswerte Studien gewidmet
hat, fur dessen Geschichtstheologie geworden. och sieht sich die
vorliegende Arbeit genötigt, sıch auch mıt der Methode un: den
Eirgebnissen aller diesbezüglichen Bemühungen kritisch auseinander-
zusetizen. Wie schon dargelegt musste die Methode nıcht NUr AU:

dem Wesen un: den Intentionen des torschenden Subjektes sondern
VOL allem auch Aaus der Artung des Eirkenntnisobjektes resultieren.
Dies ist aber nıcht möglıich, wWenn für das naturgemass begrenzte
Forschungsziel der Jjeweıils einschlägige el der Quellen heran-
BEZOSDCNHN wird zumal dieser ın MNSCTEIN Falle Oga: verhältnismässig
knapp iıst Wohl sind die Elemente VO Anselms Geschichtstheo-

® Analecta Praemonstratensia, DD 1956 69- 93-227 ; DCOCH]
3-39 268-301

L EMPF 1929 PORL 1935 KAMLAH (1935) CHREIBER 1941 Während
bısher 1m allgemeinen nUu die Systeme und Periodisierungsschemata, ben
die schriftlich fixierten Gegebenheiten und atsachen posıtıv verglichen wurden,
sollen 1ın dieser Arbeit die unabdingbaren Voraussetzungen jenen vorwiegend
systematischen Bemühungen nachgetragen werden.,
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logie VOT allem 1m ersten Buche se1ıner (( Dialogi )) enthalten, aber
erst die eingehende Sichtung des ge  n Werkes schaftt die
V oraussetzungen ZU Verständnis des (in diesem Falle vornehmsten)
Teiles. Jede Methode., die auf ihrem gesam Wege isolierend
un: niıcht ganzheitlich vorgeht, INUSS notwendig ıhr je] verfehlen.
In W1e hohem Masse aber LILUSS die Gesamtpersönlichkeit mıiıt allen
ıhren Vorzügen un: Schwächen, mıiıt der DifAizilität und Vielschich-
tigkeit ıhrer Seele erst befragt werden, WEn der Historiker ıhrer
Geschichtsanschauung nachspüren will, die 1n eıner sıch
bereits schwierigen, 1MmM Umbruche begriffenen LE.poche entstanden
ist So kann der progressive Erkenntnisprozess nıcht auf die Ergeb-
nısse des ersten Teiles dieser Arbeit verzichten, die bisher eıner VOIL

allem isolierenden, Ja sezierenden Methode versagt bleiben
ussten. Dynamik un Aktivität, der rational-gedankliche Girund-
LONUS mıiıt einer erstaunlichen Hochschätzung der Bildung, eın hoch-
gespanntes Persönlichkeitsgefühl, die Befähigung und Bereitschaft,
ber Spannungen persönlicher Art dem Vordringlicheren und Um-
fassenderen gegenüber ın grosscCI, nüchterner /7usammenschau hin-
wegzusehen, das Wissen, zwischen dem Alten und dem Neuen
stehen, echte Geschichtlichkeit 1im Sınne eınes bewussten Gestellt-
se1ns 1ın eine bestimmt geartelte, vorgegebene LZeit =l! diese wich-
tiıgen Voraussetzungen dürfen ıer nıcht übersehen werden ;: VT -

mindern S1e doch die Quellen des rrtums 1ın entscheidendem Masse
un: weiısen bereits VO eıner nunmehr gesichterten, weıteren Basıs
AU:  N grob die Kichtung, ın deren Verfolgung die Lösung des Pro-
blems gelingen kann.

Abgesehen VO jener sehr fragmentarischen Quellenbenützung
W ar ma ohl au eıner Art VO historischem Systemzwang heraus,
damit ın eine Sackgasse geraten, dass INa Anselm 1n die ımmer
wieder stereotyp wiederkehrende Anzahl VO ( deutschen Sym-
bolisten miıt einreihte } Anselm ist aber niıchts weniıger als ein
Symbolist Der Symbolismus wurde als die (( Metaphysik des VOTI -

< Vgl Einleitung: An Praem., XX 1956 76
y M! Sacrum Imperium, 741 SPÖRL, Grundformen, | 10,

C Anselm VOo Havelberg konnten die tiefen und estimmenden Wirkungen des
deutschen Symbolismus nachgewilesen werden » , kann nur insoweıt Geltung be-

halten, als dass INa diese Feststellung auf jene methodisch bedeutsamen und In

der Hauptsache nu mehr als rhetorischen Schmuck aufzufassenden symbolistischen
Reminiszenzen einschränkt.
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wissenschaftlichen Menschen bezeichnet =) un: dürfte die Welt-
anschauung eiınes och (( unpersönlichen Da in objektiv-ganzheitlichen
Bındungen ebenden Menschen darstellen. Der Havelberger aber
ebt nıcht 11UFr ganz eigenständig sich selbst un reflektiert au einem
reifen und spannungsreichen Persönlichkeitsgefühl heraus ber clie
bereits bewusst eingegangenen un modihfizierten Beziehungen seines
Ich ZUr. Welt. zeichnet sich auch bereits durch eıiınen ımmer wieder
vernehmbaren sachlich nüchternen Abstand VO den als Erkenntnis-
objekte aufgefassten Dingen, durch eınen scharf distinguierenden
Verstand AaUS, ass WIr 1ın ıhm nıcht mehr den vorwissenschalftlichen,
sondern viel eher einen frühwissenschaftlichen Iypus repräsentiert
finden Und schliesslich werden alle diese entweder AU. den kıinzel-
zügen se1ınes Wesens erschlossenen oder 1n der geistigen Begegnung
mıiıt der Persönlichkeit selbst erlebten Argumente AÄAnselms
Verhaftetsein 1mM unpersönlichen, objektiven Kaume der hochmittel-
alterlichen ymbolwelt och beinahe ZU. Veberfluss durch
eın eigenes Wort bestätigt. Er gibt 1mM /usammenhange mıiıt seiınem
Unwillen ber eine Fehlinterpretation des Ausganges des Heiligen
Geistes seıtens des byzantinischen Disputationsgegners seiner E.mp6S-
rung ber die ineptae similitudines Ausdruck, un: ZwW ar geschieht
dies bezeichnenderweise auch In diesem Falle 1mMm Zusammenhange
mıiıt dem Eirkenntnisproblem (cognitio veritatis). Er wirft der Vor-
stellungswelt un: Sprache des Symbolismus die UVeberschätzung der
eigenen Erkenntnisfähigkeit oder besser die bewusste Hinweg-
täuschung ber das eigene Errkenntnisunvermögen VOTL Wo die
Kräfte des Verstandes, die Ausdrucksmiuittel der Sprache nıcht
mehr ausreichen, bediene INa sich der similitudines und glaube,
auf diesem Wege 1n die theologische Problematik wirksam mıiıt e1n-
greifen können (theologizare, ın theologiam extendere). kın
Doppeltes wird hier für die Eindphase des hochmittelalterlichen Sym-
bolismus offenbar : mıt dem Auseinanderbrechen des Heiligen Im-

“) DEMPF, A, S 229
ä jal col 1207 « Alı P 1n theologiam extendentes, el

tamen multum ın theologiam remanentes, jefe) mınus 1n 5
dinem sıbı adınveniunt dicentes, quod sıcut lacus fonte, 110 r1Vo, se
DECT rıvum procedere dicitur, ın Qquem videlicet aQq ua 1PS1us lacus de fonte PTrO-
diens, PCI EU. ransıt pervenıiıt ın stagnum, 81 et Spiritus SaAanCiIus Patre
proprıe procedere dicatur quası orıgıne, ın Filium quası In rıvum,
eft ıta pPer Filium quası per m vum ad sanctificandos homines, quası ıIn stagnum
hujus saecul:
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periums, mıt dem Auseinanderfallen der ({ temporalıa un: der SD1-
rıtualia JES der terrestrı1a )) un! der (( coelestia Anselm spricht
bezeichnenderweise VO den comprehensibilia )) un: den 1NCOM-
prehensibilia )) mi1t der Auflösung der himmlisch-irdischen kinheit
sind auch die geistıgen Voraussetzungen tür eın Weiterleben dieses
Symbolismus nıcht mehr vorhanden

Der Reichsbischof Anselm VO Havelberg annn unter diesen
Voraussetzungen auch nıcht mehr das Heilige Reich glauben
Sein anzcCS Weltbild verrat eine tiefgreifende Säkularisierung
Vorbei ist jene einzıge DrOSSC, ineinander verwobene FEuinheit ))

Die (( terrestria sind niıcht mehr 11UTT Symbole, /eichen, Sinnbilder,
Abglanz des Einen, eben des Symbolisierten 8S1Ee haben nıcht mehr
1Ur deiktischen Wert, sondern s1e haben mi1t diesem ersten grosSsen,
bis YVARE heutigen Tage ohl noch niıcht Zanz abgeschlossenen Auf-
lösungsprozess der abendländischen Finheit andauernd Eigen-
wert Z  CNOMIMNEN schon TIThomas hat den (( Causac secundae
Ligensinn und Eigenwert zugeschrieben S un sıiınd damıt all

der Rolle VO Kontemplationsmedia eigenständigen, werthaften
Erkenntnisobjekten geworden. Anselms Werk ist ein frühes oku-
ment für die Ablösung der gläubigen Schau durch die Vernunft-
erkenntnis, für das Mündigwerden der Ratio un: damıt tür die
Geschichte des Erkenntnisproblems VOT allem 1 eutschen Kaume.

Damıit ıst der Eirkenntnisprozess nıcht NU. vıel schwieriger BC-
worden der NnECUC Vorgang des bstrahierens (in altıora ranscen-

dere) IN UuSsS vollkommen auf jene ridiculosae simiılitudines VL -

zichten, da sS1e ZUr Wahrheitserfassung nıcht 1U nıcht befähigt sind
(ad cognıtionem verıtatıs attıngere nequeant), sondern vielmehr iıhren
Beschauer dem Bildgehalte verhaften und damiıt der Wahrheits-
erkenntnis hinderlich sind, zumal S1Ee ihr das lastende Gewicht der
körperlichen Geschöpflichkeit entgegenstellen un den Weg der
Wahrheitssuche 1m Raume des Göttlichen und Spirituellen VeLI-

SDEITEN Wer den Weg der similitudines geht, bleibt (( sarcına
humanae ignorantıae gravatus, et SODOIC falsae OPIN1O0N1S de-

°) col 1207 C Verum CgO M1ror et perhorresco hujusmodi similitudines
de comprehensibilibus ad incomprehensibilia erectas ) I

ARNOLD, Bleibt der Laie eın Stiefkind der Kirche (I1) ın Hochland,
XLVI, 1954, 525

1al col 207 C objecta mole a ] creaturarum, ıter

pervestigandae verıtatıs ın divınıs et spirıtualibus occludunt
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PreESSUS un wiırd ımmer L11UFT bıs simiıliıtudo verlı DC-

langen, ohne auf dem (( ıter pervestigandae verıtatıs weiterschreiten
können 5 Ja ann oga dem Irrtum und seinen VO Anselm

ımmer als sehr schwerwiegend aufgefassten Folgen verfallen }
Es selen dieser Stelle 1U. och ZweEel unhaltbare aber leicht

verständliche Folgerungen Aul der symbolistischen Interpretation
gedeutet. Die eine WIT:  d VO [ )RAÄSEKE 12) 1 nschluss BEHISCH 7
vorgetlragen und nımmt eine Beinfilussung VO Anselms Geschichts-
theologie durch Norberts VO Xanten apokalyptische Spekulationen

SUININaTIN amen (scil. Norbertus) hoc asseruıt, 10 visurum
mortem, n1s1ı pPr1Us. videat generalem 1n ecclesia persecutl1o0-

18315 )) 14) Die andere z beobachtet nicht die Eindrücke, die An-
selm empfangen hat, sondern vervolgt cClie Wiırkungen, die eın
Werk VOTLE allem auf Joachim VO Fıore erzielt haben soll Die
Frage dieser Beziehungen wurden nıcht eingehend untersucht, aber

können bereits 1im Anschluss die Ergebnisse dieser
Arbeit drei Argumente eiıne direkte diesbezügliche Beein-
AMussung 1n Vorschlag vebracht werden. kinmal ontspringt Joachims
Interpretation der Heilgeschichte (( seiner prophetisch historischen
Methode der allegorischen Schau ». Anselm aber W ar den _

vgekehrten Weg /um acderen steht der trinitarische
Exemplarismus des Havelbergers durchaus 1n eiıner alten Tradition,
während oachım (( daS tradıtionelle Schema... erweıtert un: ab-
löst S Und drittens liegt Anselms nüchtern-« realistischem Wesen
nichts ferner als Clie apokalyptische Spekulation, die ihrerseits o
meınsam mıiıt der FEinführung eines dritten, innerweltlichen Reiches

col | 208
10) Anselms /uordnung Vo ratıo » den « sımilitudines » ist ohl sıtua-

tionsbedingt; sıeht sich sowoh! seinem byzantinischen Diısputationsgegner als
uch dem Papste als dem Auftraggeber dieser Dialogi gegenüber genötigt, einen
möglıchst würdigen, umtassenden und festgefügten C fides »-Begriff vertreten.

< col 1207 Ideoque, trahentes hanc ıneptam similitudinem, Lra
kuntur C ımmerıto ıIn C I-L-O-FC HL: et ın ejusdem errorıs Jjustam condem-
natıonem...

12) Der Bischof Anselm Uon Havelberg, 171 Anselms eigenartıge Auftas-
SuNng VO  -} der Geschichte der Kirche sSowl1e VO der Bedeutung des Mönchtums und
seıner grösscCcmhH Vertreter innerhalb derselben durch Gedanken Norberts bestimmt
SCl .44 W

< tür proft I heol u. Kirche | 570/71
14) BERNHARD, epist 56, 182 col 162
15) DEMPF, 242
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des Heiligen Cieistes den Grossteil der werbenden Kraft VO Joa
chims Wirken ausgemacht hat

Abschliessend I11USS och eın AÄusgangspunkt auch ist
letztlich eın Ergebnis des Symbolisten Anselm VO Havelberg

zumiıindest als (( eventu angeNOMMEN bezeichnet werden, der
gallz Unrecht VO vornherein den Historiker Anselm VOT

Augen hat Wollte OTTO VON F REISING nicht gestarum —

tiıonem sondern lediglich [6S gyestas verfassen, lag
Anselm überhaupt nıcht 1mM Sınne, eın spezifisch geschichtliches
Werk schreiben, sondern den verharrenden, erstarrenden Kräften
se1Ner LZeıt, eine Apologie der vielgeschmähten novıtates )) eNt-

gegenzusetzen. W1e der TOSSE Kıirchenvater Augustinus seine Apo-
logie (( De cıvıtate De1 contra pPaganos )) der römisch-heidnischen
Auffassung VO jenen Atheisten e die auch als eine novıtas
empfunden werden mussten, entgegenstellte, ist auch Anselms
Geschichtstheologie AU!  CN bedeutenden apologetischen Bemühungen
erwachsen Sein anzes Wesen ist prımär FARE Apologeten berufen,
un eın anzes Werk ist VO hier Au  N gepragt Das erste Buch der
Dialogi ist lediglich eine Weiterentwicklung der bereits in der E.pis-
tola eingeschlagenen Methode. War ort den konservativen Kräften
der /eit gegenüber, die für eın Vlıt- un neinander VOoO vıta COI-

templativa un ( vıta actıva nicht zuletzt au Gründen der Selbst-
behauptung eın Verständnis haben wollten, der Beginn un: die
glückliche Verquickung dieser beiden Grundformen menschlichen
Daseins auf einem Wege durch das Ite Testament demonstriert
worden, wird hier, geleitet VO beinahe denselben insıgnes
TacCONCS HS das Phänomen VO Eintwicklung und (( Fortschritt )) als
eine uralte heilsgeschichtliche Notwendigkeit nachgewilesen.

Anselm trıtt 1er als Angehöriger eines VO den alten Mönchs-
orden am meısten gehassten ECU! Verbandes den streng tradı-
tionalistischen, Ja entwicklungsfeindlichen Kräften seıner /eit (ca
lumniosi inquısıtores, molesti calumniatores) gegenüber, denen jede
Regung einer FEintwicklung als mıt dem Odium der Novitas behaftet
erschien, un: die auch das geringste Abweichen VO den überkom:-
en Formen und Gewohnheiten als anrüchiges Novum rle-
digen, 1m Keime abzuwürgen, bemüht aren <} Die Fülle der
die Jahrhundertwende ne  C begründeten Orden und leineren Ge-
meinschatten (fere annuatiım) mıt ihrer bewusst ZUI Schau getragenen

16) Chron 25
11) Vgl SPÖRL, Das Alten und das Neue,
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Eigenständigkeit, miıt iıhren uen un: individuellen Formen ; 1n
Kleidung, Speise und Irank un der gesamten Liturgie, und die nOt-

wendigen Spannungen zwischen den alten und den f Orden
einerseıts, SOWI1e besonders zwischen den (g Gemeinschaften
untereinander cn durchaus azu angetan, die alte geschlossene
Finheit erschüttern und das gesamte klösterliche Leben 1n störende
Unruhe, peinliche Ungewissheit un tiefgreifende Gewissenskon-
flikte verseizen.

Diese Umstände machten sıch VOTLr allem die ((( ot10s1 AÄAn-
selm meınt damıt ımmer die alten, schwarzen nediktiner !
dienlich sS1e stellen 1er 1mM stillen ıhre scheinbar besorgten Fragen,
geben ort ihrer Abscheu ber das scandalum )) der novıtates
beredten Ausdruck, ja sıe sind allerorts bemüht, auf hre WE!SC Un-
sicherheit und Panikstimmung E, den abwartenden
Kräften des Alten aber die uhe nüchterner un unbefangener
eobachtung rauben, für S1IE auch das kleinste Positivum der
ue Bewegung 1m Schatten des ımmer als schrecklich empfun-
denen Skandalums untergehen lassen. (( Quare EO% novıtates
iın Eicclesia De;i unt Quare COl ordınes in surgunt Quis

LOL ordines clericorum } Quis 1O admıiretur FOTL

CNCra monachorum Quis denique NO scandalızetur, el inter tot
el tam diversas formas religionem 1iNVv1cem discrepantium taediose
1O affıciatur scandalo Quinimo qu1s 1L0 contemnat Christianam
religionem tot varietatibus subjectam, tot adinventionibus 1immUu-
atem, tot NnOVvIs egibus et consuetudinibus agıtatam, LOL regulis et
moribus fere annuatım Auctuantem uod modo, Inquiunt, Qu1-
busdam propter resNUMmM coelorum praecı1ıpitur, hoc statım ab eisdem,
sSe ab alııs propter rCHNUMmn coelorum prohibetur. uod modo tam-
quam sacriılegum inhibetur, subito tanquam SaAancium el salubre COINl-

ceditur )
Und damit enthüllt siıch uns auch der Anlass für die Abfassung

des anzen Iraktates. Multis quorumdam ratrum precibus COaAC-

LUS 72 greift Anselm mıiıt dem ersten Buche der Dialogi erneut In
den Kampf den irrenden Bruder , ın die erhitzte Debatte

18) ial col 142 ( II qu1ı subhb Regula beati Benedicti
milıtant, NE:! Canon1cos qu]ı sub Regula beatıi Augustini apostolicam vıtam
gerun(t, ımiıtantur

19) Dial. | col 141
20) Der Topos des fingierten Auftraggebers.
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den I ransitus d alıam religionem )) eın un g1bt, diesmal viel
weıter ausholend als ın der strıttiıgen Hamersleber E.unzelfalle
entHammten E.pistola apologetica J9)00 CcCanon1C1s regularıbus )) die
philosophische und psychologische, die geschichtstheologische Apo
logie, die ınnere Kechtfertigung der novıtates ))., kr selbst spricht
se1lne Ansıicht, das 1e] se1ner Bemühungen deutlich AU. einmal
sollten diese widrigen Unruhestifter (hujusmodi inquisitores) selbst
belehrt werden, un-: ZU anderen soilte hre Umgebung VOL weiıteren

molestae et importunae quaestiones )) verschont bleiben z
ach der Widerlegung einer KReihe VO unhaltbaren Auffas-

SUNgECN und der Aufzeigung VO Anselms eigentlichem Anlasse ZUX

Abfassung des aAaNZEN Buches wird die Frage nach dem Wurzel-
grunde der Kräfte relevant, die ihn dieser umfassenden Deu-
tung der Auflösung der alten Eäinheit und der nıcht zuletzt Au  RN den
damıt aufgerissenen Bruchzonen reichlich hervorquellenden NOV1-
ates befähigten diese Deutung enthüllt sich uns annn als eın
grossartıges, erstaunlich reıtes und durchaus gyeschlossenes BC-
schichtstheologisches System. Wiederum gibt eine der vielen treft-
lichen Formulierungen Grabmanns die aussere Situation
besten wieder 72 (( bieten gerade Zeiten des UVebergangs un:
der Vorbereitung, der Gärung und der Kämpfe für die genetische
Geschichtsbetrachtung manche Reize psychologischer Art, Clie eine
abgeklärte und abgeschlossene E.poche nicht gewährt S Während
die gIosSSCNH Kämpfe zwischen Imperium un Sacerdotium vorüber-
gehend beigelegt worden AL CH; hatten sıch inzwischen iım ONas-

tisch-kanonikalen Bereiche, also gleichsam im Hıntergrunde des
SIOSSCH Geschehens, die Fronten verhärtet, ass dle Entladung
Schlag auf Schlag erfolgen musste.

S 1al | col 1143 C/B C Ut igıtur hujuscemodi inquis!tores jam amplius
Nn O miırentur de qUa«c ın k.cclesia Dei est, varıetate. et ut molestae
et ımportunae quaestiones jJam amplius locum NO habeant; denique ut et 1psı
deposito scandalo et mendacio, et cognıta cIa religionis Vıa jam ampilus
propter varıetatem oberrare 110. valeant: sel ( ecIe religiosis s religios]
invenlantur, et intra nobiscum (D NO torıs CONÄIra 1058 sınt, videamus, et 0}

ad videndum nobiscum InVitemus, quid secundum fiıdem catholicam, SE  > UuN-

dum SaCramn Scripturam 991 hoc faciendum tenendum sıt, videlicet quomodo
Eccclesia Dei Ss1ıt u n ın et secundum S  E et quomodo sıt multiformis Uun-

dum filios SUOS, QqQU0oS diversıs modis et diversis legibus et iınstıtutiıs
iıntormavıt et informat, sanguıne Abel just] ad novıssımum electum Y S

_ Geschichte der scholast. Methode
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In diesem bewegten Raume lehte AÄAnselm VO Havelberg, Ja

War häufig 023a selbst der Mittelpunkt al cieser Spannungen.
ber hat, eigentlich zwischen den Zrossecnh Mächten stehend,
nıcht Partei ergriffen, sondern ın Hühlem Abstande den unter dem
FEuinbruche des Neuen sich noch versteifenden Fronten, der ın Viru-
lenz geratenden Vielheit VO: Spannungen den eigentlichen ınn ab-
zugewınnen versucht. In diesem Raume muUussen auch die Voraus-
setzungen ür se1ne Geschichtstheologie gyesucht werden.

D1e Spannungen zwischen Kaiser un: Papst‚ zwischen dem
Oberhaupte des Reiches und seınen CI'OSSCI'I und annn besonders
zwischen Monasterium un: Kanonie ©2} SOWIe auch bereits zwischen
dem inzelnen und der Gemeinschaft dürften ıer nıcht übersehen
werden 24) Es ist aber letztlich die Spannung zwischen CGiott als
dem Seienden., für den Veränderung und Zeitdauer nıcht g1ibt 2
und der erschaffenen und somıt endlichen Dingewelt, die sowohl 1n
_ihren Gliedern als auch ın ihrer esamtheit dem einen Seienden
Nur partızıplert.

Mit den Bemühungen, seıne Zeitgenossen VoO der Notwendig-
keit, VO der Gottgewolltheit dieser au der Unsicherheit des
Menschen jener Umbruchszone zwischen dem Alten und dem Neuen
heraus viel beklagten und kritisierten Veränderungen (tot varıe-
tates) überzeugen, findet Anselm schliesslich auch für che Emp
findungs- und Vorstellungswelt se1ner Zeit einen /ugang Zr Ver-
ständnis geschichtlichen Werdens. Veränderlichkeit un Geschöpf-
ichkeit ıst 30 N Ur Passio W1e S1Ee weiıte Kreise seiner Zeit CMP-
tanden sondern AÄAnmutung, Verpflichtung ZUrFr Mitwirkung
diesen varlıetates , die Ja nichts anderes als Stufen ZU Heile
sınd. Geschichte wird somıit zZUuU dynamischen un: aktiven Mit
erleben un Mitgestalten Werke des Heiligen Geistes ; jede
Resistenz, das Verhaftetbleiben 1mM Alten wird ZUTXK eigentlichen
Schuld. ıne nıcht unterschätzende Finfallspforte fur das OSe
i1st dabei die Trägheit ; e1in willkommener Ansatzpunkt für cas

28) Vgl den sanzen ersten eil dieser Arbeit
— Vgl SPÖRL, Geschichtsanchauungen, 23 D1e Spannung zwischen Mönch

und Politiker durchzieht sein ganzes Leben Er spur 3S1e deutlich und leidet
mehr darunter, als gleichgerichtete Zeitgenossen dürfte Anselms Leidensfähig-
keit überschätzen.

zal | col | 147 C« qUaE u amplius movebuntur, CON-

CHtlLEeENTULS
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Wirken der falsı ratres sind Immer wıieder Gewöhnung und Ge:-
wohnheit des Menschengeschlechtes S}

och ehe NUuU die Funktion, die Stellung, das VWesen dieser
fals; ratres in der Geschichts- un Weltanschauung Anselms CI -

gründet wird, soll ogleichsam als theoretische Vorstufe, ach einem
Blick Ba die zeiıtgenössische althe Z1 der ethische Stand-
punkt fixiert werden, W1€e sich au  D dem un  N erhaltenen Werke
des HMavelbergers erkennen lässt. Abälard, jener geniale, VO den
Anhängern TOLZ al sel1ner Itrtümer un seiner sittlichen Fehler ber-
au hochverehrte, VO seıinen Gegnern zumindest bewunderte Geist
huldigte 1n heftiger Öpposition die strafrechtliche Imputations-
theorie dem diametral entgegengesetzten Standpunkte hatte
der Förderung der S} A Imputationstheorie hervorragenden
Anteil. Die Konsequenz AUS seıner machtvoll vorgetriebenen Oppo-
sıt1on konnte nıcht anders lauten, als ass bei Irtrtum un:! Unwissen-
eıt 1ne Schuld Sal nıcht möglich sel1 Die Propagierung dieser
Eirkenntnis ın Behauptungen, ass ZUu Beispie]l die Juden die
Christus gekreuzigt, die Stephanus gestemigt hatten‚ nıcht gesündigt
hätten 27) mMuUsstie nıcht Nur helle Empörung bei den Christen der
Kreuzzugszeit entfachen, sS1e rief auch einen leidenschaftlichen Geg-
nNner des Neuerers auf den Plan Bernhard VO Clairvaux legte dem
Papste auf der Synode VO ens (1 140) eın Verzeichnis VO Abälards
Irrtümern NO un die Synode verwarf Kapitel 9) einıge VO dessen
eklatantesten Veberspitzungen.

So weıt eın kurzer Blick In die Situation twa zehn Jahre VOTL

dem /Zeitpunkte, da Anselm die uns VO seiner and erhaltenen
Werke verfasst hat Die zeitgenössischen AÄugustinismus aUSQC-
richteten V orkämpfer der ethischen Imputationstheorie hatten siıch
eiıner reinen Absichtsethik weiıt genähert, als 1U eben VOI-

tretbar erschien, un: ihnen W ar wiederum schnell ıne Gegnerschaft
erwachsen., die aber, W1e mI1r scheint, nıcht sehr VO Wesen der
ethischen Imputationstheorie selbst als vielmehr VO den harten un:
übertriebenen Formulierungen ihrer Verfechter auf den Plan gerufen
worden War

Nun hat Anselm War kein vyeschlossenes ethisches Systém hin

25) ial col 148 mentes humanas, errena inhabitatione obtu-
®A Sı » , C longa consuetudine.. » , co]l 157 (} hominum
anımos torpentes, et diu usıtata religione atıatos fideles ı.

< Ethica, Cap
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terlassen aber-die vorhandenen, auf den ersten Blick sehr heterogen
erscheinenden Elemente ergeben, einmal zusammengestellt. eın
lebendiges Bild VO einer scheinbar widerspruchsvollen, Ja krausen
Seite In AÄAnselms Wesen, dass WIr 1ler beinahe eıinen irrationalen
kinbruch 1ın diese SONST geschlossene Persönlichkeit vermuten
könnten. ber bei näherer Betrachtung werden d1e Spuren selner
Bemühungen, cler Unsicherheit der /eit 1 UVebergang VO der
rechtlichen E ethischen Imputationstheorie gleichsam durch einen
Eklektizismus err werden, offenbar. Vielleicht ann 1er auch
eine Eintwicklung VO der alteren ZuUuUr CUGLEH AÄnschauung erkannt
werden. Persönliche Eutelkeit un der Ehrgeiz, seınen ÖONas-

tischen Gegnern gegenüber auch ler (( Aktualıität )) nıcht tehlen
lassen, dürften W1€e vielerorts 1m Wesen Anselms auf glücklichere

Welse auch hier die eigentlichen Beweggründe DBEWESCH se1n.
Den Standpunkt, den be] der Abfassung seıner Werke auf

dem Wege VO der rechtlichen ZUT ethischen Imputationstheorie —

reicht hatte, zeıgt uns deutlichsten selnes Bewertung des rırtums
auf ährend bei Abälard der miıt weitgehender Konsequenz das
Gewissen als höchste nstanz anerkennt, die Schuld durch Itrtum
Un Unwissenheit aufgehoben wird, g11t das Bemühen VO Anselms

carıtas och ın der nıcht 1Ur den Benediktiner Kebert VO

Huysburg sondern dessen anNnzen Orden gerichteten E.pistola
apologetica hauptsächlich der Bekämpfung VO Irrtum und Unwissen-
heit, den Nächsten VOT der Schuld bewahren. ährend sich
NU) Anselm ıer och auf dem Boden der Objektivisten des | JTahr:-
hunderts befindet. scheinen gewichtige Stellen ın den Dialogi E eın
tieferes Findringen in die ethische Imputationstheorie, Ja einen p!lötz-
lichen krassen Wechsel des moraltheologischen Standpunktes
verraten Das an Sendschreiben ist Ja bei all seinem VO der
Tendenz der monastisch-kanonikalen Kontroverse her verstehen-
den Ressentiment doch eine correct10 fraterna »‚ d1e dem frater
dilectissimus VOLFr dem Wege des rrtums bewahren sucht.

(( Qui contra charıtatem DAı  nıtı tentaverıt officio charıitatis onNnenNn-

dus est, dum decipitur specıe rect] ONECNS lucem tenebras,
et tenebras lucem n dulce AaINarumn, et INarum dulce et dicens -
lum bonum., el bonum malum de OonoO 1ın malum COrruat, Ilucem
deserendo, tenebras apprehendat et quod dulce est respuendo, i

v 2l) ial col 154
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quod INarum est, 110 ano nalato degustandum eligat )) °2) ine
Isajas-Stelle 30  — die dem Mittelalter ZuL bekannt wWal, wird hier als
moraltheologischer E.xordialtopos gleichsam einstimmend paraphra-
siert. Das Reich der Sinne lux-tenebrae) w1e auch des (jeistes (bo
num-malum) wird als ıIn gleicher Weise dem Zugriffe des rrtums
ausgeliefert erkannt. Und vielerorts erfährt dieses einmal angeschla-
BCNEC Ihema der k.xhortatio seine varıerende Reprise ; die Breite
der Variation ıst dabe!i jeweils 1ne Funktion der Methode VO An
selms Angrıff auf Leberts Standpunkt 2 I)amit sind Unkenntnis
un Irrtum, be] Anselm 1n besonderem Masse auch Mangel
Biıldung die gefährlichsten Pfade 1n ClaS Bereich VO Sünde un
Schuld.

och weıtaus stärker aber ist der Unwissende dem Dog der
Sünde preisgegeben, WEn VO der superbıa beherrscht wird.
Hochmut, Selbstgefälligkeit und Ruhmsucht lassen geradezu alle
Kräfte der Sınne un des Geistes erlahmen und ihren J]räger der
Schuld vertallen =) Von der Habsucht, dıe se1t dem | Jahrhundert
als Wurzel aller Uebel der superbia den Rang abläuft, ist be]
Anselm noch aum die ede 38} Hochmut, Veberheblichkeit, uhm-
sucht - sind die |.aster des Menschen, dle eigentlichen Domänen
des Teutels. Irtrtum un: Unwissenheit der Menschen dessen Haupt-
einfallspforten ın dle Seelen der Christen. och werden jene erst ort

29) Epist col 1119 Vgl Henry DEKU, Veber die Zweideutigkeit: Hochland
AL< 1953, VE ( Wehe denen, d1e 412  sSes gut und CGiutes bOS NnCNNEN, die
AU: Finsternis Licht und AauUu!: Licht Finsternis machen (Is 9 das selen die
11772 eigentlichen Sınne Geisteskranken, meınte das Mittelalter ‚

80') I: vgl AÄAmos D und 6, |
A Epist col 1120 « Timeo PrOoO te,; et propter deum timeo de (e 5

(C olı ves1cas PIO lanternis vendere... D col H27 C Adhuc Crgo jJam
tandem In uta sententiam, quam. videris somnı1ıasse... »ı, C 132 « Verum
amen jJam t1ımeo de C Jaris b (s; col 134 ( Vide CIgO et CH;
fallaris.. D' col 134 CIg trahendus et familiarıbus
tuıs custodiendus.. Da col | 135 ( nanılas interpretatur gratia ( e ]Ila
te jJacentem erıgat.. et ab inutil; et ana veritatıs imagınatıone te custodiat

liceat mih!j... tibi dicere...Vgl 1al ınt Iun et ist Ca
trater...

e Epist col 133 C S] C qu]1 de contemplativa ıta deo et totıes
STÖTTaTIS contemplatus CSSCS,.0« NEeEQqUaqQ Ua conticulsses, SE plus 1n C et
de G zlorıarerıs

2 Epist col 1138 C 11 O0] COrruerunt, 1S1 elati et invidi...
“ col | 120 C nımırum eo facis, ut alıqua dicendo ıllis placere

plurıbus pOSSIS iınnotescere ».
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überaus gefährlich, S16 sıch hinter dem schillernden Män-
telchen des Heuchlers (hypocrita) verbergen suchen. Ja die hy-
DOCTKSIS erscheıiınt, bei aller Bedeutung, die der superbia un dem

zugestanden wird, als die eigentliche CGiefahr ür die willigen
und damıt guten Kräfte.

Nun erheht sich einmal die Frage ach den Waften des Guten,
c11e den Kampf dle mıt der hypocrisis gefährlich SE WaAPDP-
netien Mächte des Bösen autzunehmen wagcnh oxleichzeitig aber auch
die Frage ach dem Kaum, ın dem dieser Kampf stattfindet. [ )ie
Waffen sind Demut (humilitas) und |iebe (charitas) z das Kampffeld
aber erstreckt sich nıcht etiwa zwischen Mensch und Teufel., sondern
ist und ı1er spricht sich der Psychologe Anse!m sehr deutlich au

jede einzelne Seele ıIn welcher un Uumn welche CGiott mıit dem
Satan rıngt. Itritt die super bla als V oraussetzung oder als Begleiterin
des Mangels al Bildung oder auch al Dünkelhaftigkeit auf, wird
S1e ZUFr. /Zielscheibe VO Anselms ohn und Spott Dieser aufge-
klärte, stark auf Vernuntterkenntnis vertrauende un bauende
CGieist welss Dummheit un: Stolz auf einem Holze wachsen 22 un:
gy]laubt beide durch lossstellung erledigen können. Stört die
superbia aber das Verhältnis des Menschen YASE Nächsten oder
CGiott, und War abseits NC} Bildung und Wissen, annn wird immer
wieder der Ruf nach humiılitas laut -

Der Bedeutungswandel VO humilıis Au  CN dem eudalen Be
reiche des ottonisch-salischen Reichsepiskopates hinüber In das
/eitalter des heiligen Bernhard VO Clairvaux, ohl hauptsächlich
durch cie stärkere Durchdringung des aNnzenh LLebens mM ıH aszetischem
Gedankengut, durch das Erwachen der Vlystik bewirkt, ist 1m Werke
AÄAnselms abgeschlossen. Während die (( humilitas eınes Adalbert
VO Bremen, der bis dreissig Armen und Pilgern die Fiüisse wusch.,
och ebenso stolz WI1Ie der päpstliche Titel SSCI VUS SCI VOFrU: De;
War S erscheint humilis 1eTr 1m Sinne der AÄystik als echter

85) Sattsamkeit, gelistige Behäbigkeit un Genügsamkeit werden mıiıt pinguls
venter NO gıgnıt tenuem SCNSUIN desavouiert : Epist col 120

Die Wortfamilie VO humilis » trıtt bei Anselm ıIn den verschiedenstens
Abwandlungen ımmer wieder aut Epist col 125 C CUu INnı humilitate A

col | 126 C OS, quod humiliter clauserat » : col 1126 « Hiero-
US... NO alta sapıens se: humiliter consentiens Rom AD D ( col
127 «humiliter scrıpta... humiliter jegas » ; ] col 1128 «humi1ı-
ıter In omniıbus obedire K3r passım.

87) HEER, Die I ragödie, D « selbst die humailitas, die
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Gegensatz (( superbus ) , als die Kraft die dem Herzen., dem
Geiste, der eele ihre Verhärtung nımmt und S1e zugänglich macht
für das Wort und Wirken Gottes und cles Nächsten 38) Humilitas
est virtus qua homo verıssıma SUul agnıtione sib; 1DS] vilescit )) sagt
Bernhard Zö) Humilitas ıst aber nıcht I11UTE Kraft und Hilfe sondern
auch steinıger Weg und hohes jel Der seelische Kampf die innere
schwere Bedrängnis, das Gefühl der AÄngst und Verlassenheit sınd
häufige Eirscheinungsformen der humilitas - Anselm wirft den
Mönchen ihre sattsame Behäbigkeit, hre selbstzufriedene Seelenruhe
VO: der S1e sıch hingeben, während draussen und O9a 1m eıgenen
Konvente die Kräfte cles Bösen aktiv wirken s} Wer humiliter ))

lebt, verfällt weder der superbia och ist S da seine Sinne nıcht
betört sondern der Stimme des Guten, Gottes veöffnet sind, der
Verfehlung, dem Irtrtum und damit der Schuld preisgegeben.

Ja (( humilitas ıst be1 Anselm gleichsam nd 1er aussert
sıch die stark VO Gedanklichen, wenıger Vo Gemüthaften her
gepragte Struktur seines Begriffes die condıitio ıne quUa NO für
ELirkenntnis un: Verstehen. Sje allein ist das vermittelnde Eile
ment, 1mM welchem das erkennende Subjekt eın Eirkenntnisobjekt
nicht verfehlt (error), sondern gewahrt und ann, Je ach dem Masse
dieser humilitas auch erkennen kann. ıde Irater, ut © qUa«E
tantıs VIT1S (scıl. Hieronymo el Augustino) humiliter scrıpta sunt,
tu qUOQUE humiliter legas.. ruft seiınem, durch den Hochmut
zu Itrtum verurteilten Gegner Z Die Forderung nach eıner

Demut ist In dieser Welt völlig eingewandet 8gl die teudal-herrschaftliche Sphäre
dieses Lebensstiles : S16 steht In ngster Einigung mıiıt der angeborenen nobilitas
des königlichen Bischofs B

85) zal col 163 Nechites : placet quod dicis, et humiılitas tua nobis
placet In colloquendo et humiliter conferendo... I

89) De gradibus humilitatis, 182 col 0472 vgl GILSON-BÖHNER, ö „
334

40) Epist col L 4zZ7 CgOo scil Anselm.) tanquam DECCATtOTr habens
P multis obvolutum IIN Oribüs:. D Dem Benediktiner Egbert V, spricht
CI diese innere Bedrängnis ab col 1121 (C lı (scıil. Paulus, Antonius,
Hilarius, Macarius) attlictr. Lu consolationem habes, 1lı angustı, tran-
quıllam vıitam agls, 1i In solitudinibus e  antes, SiGs tu ın medio tuorum
In excelso solio SCCUTUS sedes ) O

41) col 1135 C contemplativam vıtam S5C putant.. otıose sedere,
victum otıosum habere, vestitum otıosum accıpere, S EF a et otıose
dormire

42) Epist col | 127
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nicht zuletzt ethischen Abgestimmtheit des Subjektes auf das Objekt
als V oraussetzung ür den Eirkenntnisprozess wird 1ler laut uch
die Gotteserkenntnis ist ELE 1mMm Raume echter humililitas möglıch,
und andererseits erfährt 1Ur der humilis den Schutz des Gottessohnes.
Ist doch die zweiıte gyöttliche Person ıpse Dei et hominıis filius Jesus
Christus nıcht 1Ur Haupt der Kirche un aller In der vıta aposto-
lica ebenden Christen 2 sondern auch districtus judex omnıum
superborum, amator et CONSEervatLor omnıum humilium )) Z Hu-
milıitas ist d1e V oraussetzung für geistige Korrespondenz : sS1e be-
wahrt VO der superbia und bereitet das Feld für das Wirken der
charıtas. Intendat charitas LuUa, solerter el humiliter CON-

siıdera... © rst cCie Demut eingezogen ıst, kann sıch die Liebe
entfalten.

An einer Stelle aber hält d1e superbia dem Wirken der humilitas
stand, Ja höhnt allen ihren Bemühungen: WEnnn S16 gemeınsam mıt
der hypocrisıs auftritt. Während Veberheblichkeit und { )ün
kelhaftigkeit VO Spott und Hohn zerlöst werden ;: während die
superbia der humilitas ın den meısten Fällen das Feld raumen INUSsS,

prallen VO hypocrita, jenem hartnäckigen Bösewichte, jenem
membrum diaboli < alle Mühen sowohl der humilitas als auch

der charıtas ab Seine ausführliche Charakterisierung, das wirklich
gründliche und umfassende Lingehen auf diese missliche Frschei-
NuNng verrat uNns Anselms persönliche Abscheu VOT dem hypocrita.
Hier ist wirklich einmal aber och ımmer rhetorisch aufs einste
durchgebildet, aufs eftektvollste konstruiert die Diktion VO Per-
sönlichen, VO motionalen her bestimmt. Und wiederum bezeich-
nend, welcher Stelle Anselms Wesen entfÄammt wird : dort,
siıch dem Lichte der erhellenden Kraft der Ratio die Macht der
Dunkelheit 1ın ihrer gefährlichsten orm, eben 1n der hypocrisıs ent-

gegenstemmt somıt ıst auch hier der Primat des Verstandes nicht
erschüttert. Hier sel vorderhand NUur auf daS brennendste Problem
1mMm Z/Zusammenhange mıiıt dieser misslichen Erscheinung, miıt jenem
(( gravıssımum et mortiferum periculum )) hingewiesen : 831e verharrt
nıcht, S1e orassıert un wächst zusehends und stellt schon eine (( IN-
numerabiılis multitudo » dar

4.!) col 13] \ E ecclesiae catholicae, caput omnıum contem-
plativorum, cCaput omnıum actıyvorum N

4l) col 131
Epist col 131

46) 1al col 157
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Lebt Nu der Mensch AaU!  Y dem Geiste echter Demut, ist
befähigt und bereit, em Wirken der carıtas 1in sich nachzugeben,
Ja schliesslich miıt-zu-wirken. Nun hat Anselms carıtas-Begriff wenıg
mıt jener christlichen Liebes- und Barmherzigkeitsübung tun
wenıgsten, wWenNnn S1E VO gemüthaftem, WarImmnenm Gefühl getiragen
ist Kaum einer anderen Stelle verrat das Werk stärker das sach-
lıch-nüchterne, ja kühl berechnend-rationale Wesen seines Meisters.
Nicht sehr die Tat als vielmehr das Wort i1st die Leistung dieser
carıtas für den Nächsten. Caritas ıst 1er eın voluntaristisch, och
stärker aber rationalistisch gepragter intentionaler Akt der eın /iel,
seine Eirfüllung 1n der Warnung, Belehrung un Aufmunterung, ın
der Aufklärung ) , daS heisst 1n der Bewahrung des Bruders VOT

der Gefahr des rrtums und selner notwendigen Konsequenz, der
Schuld, sieht. Allerorts ist die carıtas, die die rechte Eirkennt-
nıs, die wahre Ekuinsicht des Bruders bemüht ist z doch kann
ihr 1es 1Ur gelingen, Wenn S1e allumfassend ist eın eingeschränkter,
beschnittener. i{wWwaAa 198808 auf daS Mönchtum begrenzter caritas-Begriff
ist eıne TrOoOSSe Gefahr für Clie rechte krkenntnis: I11UFr Wer cClie carıtas
als absolute Kraft anerkannt und Ha gelangt klarer Erkennt-
N1s < Sobald aber diese gepräagte carıtas bemüht ist, sich als
mehr VO Gemüte her geleitete Nächstenliebe geben 49) endigt
der Versuch sehr schnell ın Konstruktion, Verzerrung, Groteske 23

9 ial col 1 143 CD ut et 1ps] deposito scandalo et mendatio et
COgnıta era religioniıs 5 s D CL 6FE religiosis erEe religiosi invenıJantur..
videamus». Vgl Dlfl ınft Iun el ist co! 1574, der Standpunkt des
/ısterziensers, der mıiıt dem Anselms ahe verwandt ıst ( liceat mih).. tibi dicere,
cCarıtate compellente, trater.. »)ı, erd ın Kap VO: dem Klunia
ZENSETr mıiıt Kor 13 parlert : (C Caritas de qua dicit Apostolus, qula patıens est,
qula benigna estT, 1psa Tevera EL compellit te ad OC, uL ]aedas Y . H1e
steht neben Anselms carıtas-Auffassung kontrastierend der paulinische carıtas-
Begriff des Römerbriefes.

— Epist col 120 C nseris et1am quaedam scr1ptıs Johannis Chrysostomi
qUuUae 1ıdcirco recte potes E qu]a cırca monachos
tantum Ür NO potıus a catholicos dilatatam videris habere ' 5

4') Vgl 1al ınt un el ist col 1579 ( Carrtate, qUua«c Juxta
dictum sapıentis alıquando verbis pıe solet saevıre propter correctiıonem
errantıiıs. »

50) Epist col E ( illı 1n solitudinibus errantes GEiC.; LU In medio LUOTUM
1n excelso solıo securué sedes ; qUae omnı1a 1deo breviter dixi, S] In COIN-

paratione tu et illorum verıtatem exprimam, QqU am fı
ar e ıntendo (!D), destruam et vulnus quod SauNnatTe proposul magıs videar
sauclare »,
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So ist dieser spezifische, sehr ENSC und allzu spezıalısierte
ritas-Begriff eıne beredte Quelle für das nüchtern-rationale Wesen
des Havelbergers. Seine seltenen Bemühungen, siıch VO heiligem
Fifer entlammen lassen, misslingen, und seine carıtas bleibt
fern aller Langmut und Duldsamkeit, aller Selbstlosigkeit un Wärme
paulinischer Agape: EeN: verwandt dem immer wieder beschworenen
Raume der Ratio. Eis wird sömıt auch die hohe Einschätzung d61
Predigt und die Lutelkeit; selbst eın berühmter Prediger eaın 22)
gut verständlich. Ist doch ür Anselm neben der persönlich gehal!-
tenen correctıio fraterna die Predigt VOTL eıner grosscnh Gemeinde Clie
vornehmste und höchste Leistung dieser carıtas.

AÄAnselm weicht 1n dieser Hinsicht VO ethischen Standpunkt
se1ıner /eit nicht wesentlich sondern nNnur dahingehend ab dass dxe
ethischen Begriffe bei hm betont gedanklich-rationale Prägung _

tahren, ass das Spannungstfeld hypocrisis-superbia : humilitas-caritas
nıiıcht mehr 1Ur unter reıin biblischer Siıcht reproduktiv-moralistisch
sondern unter ethischer Reflexion erkenntnistheoretisch ewerte
wird. In einem Punkte aber wendet sich Anselm bewusst VO der
alteren J radition ab und Z W ar hinsichtlich der Lehre VO der Schuld.

ntentio enım ona 1ve mala oper] {* imponıt el 1ve mer1-
tum ı1ve supplicıum Justae retributionis requirıt )) 3} Nicht mehr die
Tat sondern die Absıcht, die Intention, ist ausschlaggebend ; und
1n diesem Punkte dürften Z/Zusammenhänge mıit dem Werke Abä-
lards bestehen 3} Die Abhängigkeit VO Augustinus ist ın beiden
Fällen offensichtlich } Eine Handlung ist 1n sıch nıcht schlecht
S1e wird schlecht NU.: durch die schlechte Absicht des Handelnden.
In gleichem Vlasse ıst auch die Güte eines Werkes einzıg und allein
1n der guten Gesinnung, 1n der Zzu  n AÄAbsicht des die Tat Setzenden
begründet. Wenn 19858 Anselm die Frage Abälards ach dem
der guten oder bösen Absıicht, und cdamıit ach der Autorität, der
die Entscheidung, ob eine Intention gZut oder ose sel, nıcht mehr
stellt selbst Abälard geriet 1er mi1t siıch selbst und der /eit 1n
Schwierigkeiten lässt doch mancher I11UT bis ZU Ansatz-

2 Vgl E pist col 1128
29 1al col 1154
e Ethica, col 650 C ıta culusque 1ın t1 Ona ın vocatur,

CcIOÖO bonum ln appellatur, quod ön a procedat ıntentıone ».
s etr 3, C 36) Voluntas est Q Ua er peccaltur

et recte vıvıtur . Contra mendacium, (C 41, 489) C Interest pluri-
INUu. qua qQUO fine, qu ıntentione quid fiat »
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punkt vorgetragene Gedanke die V ermutung wach werden, ass
gerade diese Problemstellung die Schwelle se1ınes Bewusstseins
durchaus überschritten haben dürfte. Schon die oben dargelegte Tat-
sache, ass die Ratio den Primat ber alle seelischen Regungen
innehat, ass VOT allem der Wille rein rational determiniert ist, bringt
einiges Licht 1n diese Frage doch soll diese hiemit zugunsten der
Fortführung des Hauptgedankens, das Wesen und die Bedeutung
der falsı ratres in Anselms Geschichtstheologie aufzuzeigen, abge-
brochen werden.

Es ware somıt völlig talsch, Anselm als einen typischen Reprä-
sentanten der ethischen Imputationstheorie, eiwa im Sinne Abälards
anzusprechen ; allzu Zr OSS ist die Diskrepanz zwischen dee un:
Wirklichkeit. So steht unter anderem hinsichtlich der Bewertung
des Ordenswechsels durch den Propst Petrus VO Hamersleben och
ganz auf dem Boden der alten, 9058 die ar und War iın diesem
Falle einzıg allein die Tat bewertenden Auffassung. Hier dünkt dem
routinıerten Diplomaten auf Grund der gyünstigen Rechtslage die
Beiseitelassung aller Fragen ach otiven und Intentionen als
richtig, anderer Stelle sıchert iıhm seine Fortschrittlichkeit hın-
sichtlich der Auffassung der Ethik die Aktualität un damit eınen
Vorsprung ın der monastisch-kanonikalen Kontroverse. kın Oppor-
tunıst Die alte Frage, dle alle Persönlichkeiten der Zeit VO

Wi;bald VO Stablo bis W alther VO der ogelweide immer wieder
herangetragen wurde.

Mıit Anselms Ethik, das heisst seiner Auffassung VO humilitas
un: carıtas auf der eınen, VO  , superbia und hypocrisis auf der
anderen Seite, mıit dem Wissen die Praktizierung der strafrecht-
lichen Auffassung bei gleichzeitiger Huldigung die NCUe ethische
Imputationstheorie und schliesslich miıt dem Versuch eıiner Klärung
seines (( ıntentio »-Begriffes sind 1m Rahmen der Möglichkeit
die V oraussetzungen für die Erkenntnis der fa S 1 fr Lr g —
schafften. W orum handeli sıch 1er Ist dieser Personenkreis in
irgendeiner Weise lokalisieren oder standesmässig gebunden }
Welches sind die verabscheuenswerten Seiten dieser Menschen, die
mıiıt dem hypocrita oft 1n eiınem Atemzuge genannt werden Was
veranlasst Anselm, den (( quartius status ecclesiae, exeunte pallido
CQUO unmittelbar VO  m dem Auftreten jener VIr1 religi0s]1, amatores
verıtatis, instauratores religionis 55) kurz VOT dem Auttreten der

65) 1al col 1154 G/D
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Urdensgründer weıtgehend VO den talsı ratres beherrscht, den
and des Abgrundes geführt sehen

Der Begriff ist der /eit bekannt, un: eın Inhalt entspricht eiwa
wörtlich der falsa fraternitas )) aber be]i AÄnselm werden die
fals;ı ratres eıner dunklen, geheimnisvollen Macht, die, 1ın ihrem
tiefsten Wesen verworfen, den en Kräften 1M Verborgenen auf-
lauert. Gerade die Heuchelei macht sıe, deren ahl andauernd .
nımmt 22} die sich miıt den Lippen Christus bekennen, iıhn aber
durch hre Taten ablehnen, gefährlich 316 besuchen den Ciottes-
dienst, empfangen die Sakramente, s1e errichten Kirchen und statten
S1e Ehren Gottes aAaUS, S1e begehen teierlich die Festtage der
Heiligen, stiften Messen un: Prozessionen, erlegen sıch Fasten auf
un geizen nıcht mıiıt Almosen die Armen. Ja S1e pilgern nach
Jerusalem und ad limina apostolorum und sind dabe! letztlich
1im Innersten doch die (( INOTS interfectrix anımarum pallida 1n hypo-
CNMsı el sımulatione )) 22) Denn hre Gesinnung ist nicht cClie Demut
sondern die Selbstsucht. Wohl grussen S1Ee ehrerbietig den Geist-
lichen, VOT allem den Mönch (inclinato foris capıte salutant), aber
1im Herzen wohnt der Hochmut (elato ıntus corde) 3

Im Anschluss diese kontrastreiche Charakterisierung der
talsı TrTatres hre Schuld wird ıer ausschliesslich ıIn der bösen Ge-
sınnung gesehen ergeht sich Anselm 1n eıner ausserst eftektvollen
Auslassung ber den (( hypocrita )) Diese kunstvolle, durch eın TEe1l-
taches Vae tibi miser hypocrita »), gegliederte Paraphrase der Ver-
wünschungen aul  N dem 23 Kapitel des Matthäus-Evangeliums stellt
einen wundervollen, autfs einste geschliffenen, 1n allen Farben
schimmernden, glitzernden, unkelnden E delstein der mittelalter-
lichen Rhetorik dar - Turpissime, infelicissıme, scelestissime,

58) ÄRNO R Scutum cCanonıcorum, col 1495 « Sed falsae trater-
nıtatis solis illis ımputetur, quı viscera plıetatıs HD habentes
fratris rTrantem bovem, aut asınum ad 1psum NO solum 98} reducunt, SEl et
furto subripere moliuntur.. D col 1495 Sic er° et NOSsSTIro ın tem-
HOTE magistrorum quorumdam desidia eit fa fr
lante perfiıdia data est 1ın C (scil. ordın. canon.) I

51) ial col H52 CD innumerabilis jJam est )) I

88) col 1153
z ial || col 1572
M)) Die Stelle soll jJer ıIn möglichst übersichtlicher Form wiedergegeben

werden. ial col | 154 Vae tibi, miıser hypocrita, omnıum mıserorum mi1ser-
rıme, sımulator boni, amator malı, inımıce dei, hostis tul, seductor [441;,
deceptor tul, fraudator tul, adulator tu], derisor tul, delusor tul, calumnıiator tu]l,
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nequıissıme, damnate (!) )) S un! dennoch spricht Anselm
Schluss den Wunsch, die Bitte aus, ass sich der hypocrıta 1177ı Herzen
wandeln Sa  moOge, auf ass die Wahrheit lieben un: all as, W as

bisher 1n der unrechten, nunmehr in der echten Gesinnung der
W ahrhaftigkeit vollbringen könne: (( Utinam corde convertarıs, et
fias calcator falsıtatis el amator verıtatıs, ut qUa« hactenus ecist]
ın simulatione, jJam amplius facıas in verıtate, el 9883 mutes bonorum
ODETUM qualitatem, sed inıquam ErIVEISaAC simulationis iınten-
tiıonem... )) 62) Anselm kennt viele Stufen der falsa fraternitas,
VO dem durch Trägheit desidia) geförderten unbewussten Ab-
gleiten bıs unerklärlicher Verblendung bewussten, böswilligen
Sıch-Stemmens dieser membra diaboli )) Z Sie sınd überall AaNnzu-

Und ihrer für dastreffen, 09a 1M eıgenen Konvente 84)
Gottesreich überaus verderblichen Wirksamkeit zerstoren S1e
doch 1mM Gläubigen das Gefühl sicherer Geborgenheit > und ıunter-
höhlen durch hre Falschheit und Heimtücke die gesamte christliche
Kıirche z olaubt Anselm diese hypocritae nıcht verloren 67), SO11-

ern bittet deren Eirrettung Z}
Die falsı ratres sınd der Krebsschaden Heilsgeschehen un

damnator tul, traditor tul, judex Ü: homicida tu!, Ostensor verı, tactor falsı fur
propril thesaurı, persecutor proprıae conscientlae, vulpes ınıqua, verm1s inquıete,
angulıs ortuose, CanNncerlr mordax, parıes dealbate, caeterorum tatuorum fatuosıs-
sıme, martyr diaboli, inter V1ıVvos SInNne ıta ambulans, jJam mortiue sepulte,
omnıum hominum perditissime, NEQqUaN, ıntus ligate, iıntus incatenate,
intus perforate, iıntus incarcerate, intus absconse, ıntus putridissime, intus taeti-
dissıme, turpıssıme, infelicıssıme, scelestissıme, nequlissıme, damnate, dolose,
Nate, venit{ose, pallide, excaecale, tenebrose, timide, SUSPIC1IOSE, turgide,.. D

; col | 154
e col 1 154
68) col 1157
54) col 1157 « Ne igıtur miremur, S1 nobiscum et ınter 1O SuUunt

falsı tratres »

x col 141 C Quinimo qu1s NO contemnat Christianam religionem
(OL varıetatıbus subjectam...

= col 143 C crebris quaestionibus aliquos ınquietant, LT m anı-
teste, 3E ate et ın religionem lacerantes, et tanquam religionem
dılıgant et amplectantur, cdicunt Epist col 1126 C/D C NnNeEqQUaQUaMM te
lın qu1 A temporibus apud plerosque ın detrectationem sıbilat S L
FOrAs D.

e {al col 1157 « Utinam corde CONvertarıs.
°} col 1 157Kurt Fina  32  nequissime, damnate (!)... » °)  und dennoch spricht Anselm am  Schluss den Wunsch, die Bitte aus, dass sich der hypocrita im Herzen  wandeln möge, auf dass er die Wahrheit lieben und all das, was er  bisher in der unrechten, nunmehr in .der echten Gesinnung der  Wahrhaftigkeit vollbringen könne: « Utinam corde convertaris, et  fias calcator falsitatis et amator veritatis, ut ea quae hactenus fecisti  in simulatione, jam amplius facias in veritate, et non mutes bonorum  operum qualitatem, sed iniquam perversae simulationis inten-  tionem... » °). Anselm kennt viele Stufen der falsa fraternitas,  von dem durch Trägheit (desidia) geförderten unbewussten Ab-  gleiten bis zu unerklärlicher Verblendung bewussten, böswilligen  Sich-Stemmens dieser « membra diaboli » °°). Sie sind überall anzu-  Und trotz ihrer für das  treffen, sogar im eigenen Konvente **)  Gottesreich so überaus verderblichen Wirksamkeit — zerstören sie  doch im Gläubigen das Gefühl sicherer Geborgenheit °) und unter-  höhlen durch ihre Falschheit und Heimtücke die gesamte christliche  Kirche °°) — glaubt Anselm diese hypocritae nicht verloren °’), son-  dern bittet um deren Errettung °°).  Die falsı fratres sind der Krebsschaden am Heilsgeschehen und  damnator tui, traditor tui, judex tui, homicida tui, ostensor veri, factor falsi, fur  proprii thesauri, persecutor propriae conscientiae, vulpes iniqua, vermis inquiete,  anguis tortuose, cancer mordax, paries dealbate, caeterorum fatuorum fatuosis-  sime, martyr diaboli, inter vivos sine vita ambulans, jam mortue ac sepulte,  omnium hominum perditissime, serve nequam, intus ligate, intus incatenate,  intus perforate, intus incarcerate, intus absconse, intus putridissime, intus faeti-  dissime, turpissime, infelicissime, scelestissime, nequissime, damnate, dolose, in-  Hate, vacue, ventose, pallide, excaecate, tenebrose, timide, suspiciose, turgide,... ».  5)- E:& 454 B:  O) e o I4 €  ©) E L 15BZC:  SEL c6l:  H57} C «Ne igitur miremur, si nobiscum et inter nos sunt  falsi fratres ».  ®) L.c. col. 1141 C « Quinimo quis non contemnat Christianam religionem  tot varietatibus subjectam... »  5L cl 43 A  crebris quaestionibus aliquos inquietant, n on mani-  feste, sed latenter et insidiose religionem lacerantes, et tanquam religionem  diligant et amplectantur, dicunt » — Epist. col. 1126 C/D «  nequaquam tertiae  linguae, qui nunc temporibus apud plerosque in detrectationem sibilat secta-  *07i D:  °’) Dial. I col. 1157 C « Utinam corde cönvertaris... »  68) L. c. col. 1157 C «... falsı fratres; sed eos in charitate toleremus, et ut,  deposita simulatione, veri fiant, orantes expectemus ».falsı fratres; sed eOS ıIn charitate toleremus, et ut,

deposita simulatione, erı f ran € Orantes eXpectemus »ı
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W äal VOT allem, da sS1e sich dem Anrutfe Gottes verschliessen un
sich dem Auftrage, seinem Reiche aktıv miıtzuwirken, ent-
ziehen. Sie widersetzen siıch damit nıcht 11U[[ Ciottes Willen sondern
auch dem Fortschreiten der Welt ın Richtung auf die Lkrfüllung der
/eiten. Er kennt eine echte Ent-scheidung z cel ür clie ({ LOrpens
desidia )) , tür die Kräfte der Hemmung und V erneinung des Guten z
oder für die aktive Mitarbeit Autbau des Gottesreiches. Nicht
zuletzt ist ıer der W urzelgrund für Anselms Begriff VO der vıta
actıva erreicht, und gleichzeitig kannn dieser jetzt in se1iner anzen
wesentlichen Weite un Tiefe erfasst werden.

Man hat War testgestellt, ass das Mittelalter 1 allgemeinen
das Wort Fortschritt nıcht kenne und dass der Begriff immer
1Ur reformatio )) des Alten, nıe revolutio oder ( evolutio des
Bestehenden eın könne 69) doch dürtte Anselms originelle Stellung
zwischen oder besser ber dem Gegensatze VO { radıtion un Mo-
dernität die Auftassung, ass das Mittelalter eın echtes Fortschritts-
bewusstsein nıcht kenne, zumindest modifizieren. Sein System hat
diese bewundernswerte Dynamik nıcht A U:  CM dem beharrenden Gieiste
VO (( recreatıo, reformatio, regeneratıo, reparatıo, restauratıo, 1EVO-

catıo — empfangen, sondern au dem Bewusstsein der Befähigung,
dem Anrutfe CGiottes Z.UT Vlitwirkung der Vorwärts entwicklung
des Heilsgeschehens wirklich schöpferisch nachkommen können.
CGiut und ose ertahren bei Anselm VOoO hiıer au  MD ihre Danz entsche:i-
dende Bestimmung. eın Werk ist nicht 1Ur eın wichtiger un: be-
achtenswerter Meilenstein ın der Geschichte der Be
dung des abendländischen Menschen, sondern auch iın der Ge
schichte des Fortschrittsbegriffes. Der Mensch ist weder -
bewusst-ohnmächtiges Vollzugsorgan eıner fernen, unfassbaren,

an  3891  n Vorsehung, och ein das 1e] allen Lebens selbst-
herrlich setzendes Subjekt, sondern bereits das ZUrE Entscheidung 1in
Freiheit berufene und ZUFr Mitwirkung mıiıt CGottes Willen befähigte
Wesen

Anselms anNnzCS Werk ist eın Kampf den verunglimpfen-
den und verabscheuenswerten horror novıtatum ) , eın Ringen
die vollwertige Anerkennung des Neuen : und W ar ALl  Y} cdem Be-
wusstseın heraus, sich dem Heile anzunähern und verade die novıtas
als untrügliches Symptom dieser Annäherung erkennen dürten.

lfl) SPÖRL, Das Ite und das Neue,
70) SPÖRL, a d, o > 309
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Ja ıer ist schon vorhanden., W as INa für Bonaventura 7 feststellen
konnte: miıt der Entwicklung un dem Fortschritte des Menschen-
geschlechtes ist zugleich eın Anwachsen der enschlichen Frkennt-
nisfähigkeit verbunden. (( Oportebat ut secundum PrOCESSUM tem-

[0) crescerent sıgna spirıtualium gratiarum, qUaAC magıs mag1s
1psam verıtatem declararunt, utL S1C CUu: aftectu salutis incre-
mentum accıperet de Ltempore In tEeMPUS cognıtıo verıtatıs S
uch 1n dieser Hinsıicht ist Anselms Geschichtsauffassung scharf VO

der Joachims getrennt. Während dieser für das dritte und letzte Zeit-
alter die völlige Freiheit des Geistes, dıe plenitudo intellectus
kündıgt, bleibt diese bei Anselm Verheissung und damıt durchaus
888] Kahmen der tradıitionellen Lehrmeinung.

uch hinsichtlich der rı s des Heilsgeschehens
bleibt Anselm innerhalb der t+raditionellen Auffassung. In der vierten,
Anselms eigener Epoche, un: W arlr des dritten Weltzeitalters 73), als
chie falsı ratres eıner drohenden, dunklen, unheimlichen Macht
des Bösen angewachsen Q CH; treien jene VIr1 relig10s]1, amatores

verıtatis, instauratores relig10n1s )) die Ordensgründer auf Es ist
der Augenblick höchster dramatischer Spannung, der Knotenpunkt,
1n dem sıch unter Anselms Sicht das gesamte Heilsgeschehen
schürzt. An dieser Stelle greift der Heıilige Geist als der Lebens-
spender, der |Leıter un Lenker 74) der Kirche e1ın, un: W ar

das ist tür die Beurteilung VO orm, Inhalt und Intention des anzel
Buches entscheidend durch dl€ Novitas der Ordensgründungen
Bei dieser Feststellung 1LL1.USS die Erörterung verharren. Warum wird
ın dieser Untersuchung nıcht miıt der Betrachtung cler ersten, sondern
der vierten Epoche, un: W ar des dritten Weltzeitalters begonnen
Diese Frage, die sich auch ach der OoOrWC behandelten Funktion
der falsı ratres och aufwerten könnte, beantwortet sich VOoO selbst
un War nıcht dadurch, ass Anselms Besprechung dieser
Epoche beinahe viel Raum einnımmt, w1ıe die Darlegung der
gesamte übrigen Heilsgeschichte, sondern dadurch und dieses
Moment ist azu erst die V oraussetzung ass hier, 1n diesem

11') In Sent 40, dub 3; 854
72) ıal | col 160
73) Naturgemäss wird die Frage ach der Gliederung dieses heilsgeschichtlichen

Ablaufes, aut deren Beantwortung die Forschung b15her 1mM allgemeinen das
Schwergewicht verlegt hatte, hier ın aller Knappheit erledigt werden können.

7 A‘) ial col 144 Lit est NUuMmn COrDUS Ecclesiae, quod Spiritu 8SaAancCcio

viyiılıcatur, regıtur et gubernatur »ı
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/eitraume der Ausgangs- un Vegetationspunkt seiner gesam
Geschichtstheologie liegt.

Hier, seinem eigenen Orden mıiıt für Anselm allzu
nichtssagenden Argumenten die Existenzberechtigung abgesprochen
wird, beginnt ber das Problem des Neuen nachzudenken un
W äal mMiıt groösster Nüchternheit, völlig unbelastet VO {Iradıtio-
nalismus und Symbolschau seıner /eit. Er verfolgt die Kette
Wirkung-Ursache-Wirkung uUuS W miıt peinlicher Genauigkeit zurück
un stellt test, ass die novıtates nıemals eın Vebel Ar w1€e

die konservatıven Kräfte der /eit befürchteten, sondern immer
die Repräsentanten der Hilfeleistung, cdie der Heilige (ieist dem
Menschengeschlechte jeweıls 1MmM entscheidenden Augenblicke —-

kommen lässt < Und VO ıer Au  N erfahren die falsı ratres )) auch
gleichsam iıne posıtive Wendung: hatten 81EC mı1t allen iıhnen ZAH:

Verfügung stehenden Mitteln das Heilsgeschehen hemmen, Ja
hindern versucht, werden sS1Ee jetzt ZU. Anlass für die Fnt-

sendung der Ordensgründer un: damit ZUI Ursache der entsche:!i-
dendsten Akzeleration des gesa  en heilsgeschichtlichen |Jra-
INnas. ber nıcht die fals; ratres un hypocritae werden schärter
umriıssen, sondern auch die Persönlichkeiten der Ordensstifter selbst.
Sie erscheinen ler 1m Raume dieses spannungsreichen Kontrastes
VO einem oleichsam überirdischen Nymbus umgeben.

Änselm beobachtet nicht 1LUr daS 1MmM Verlaute der Kirchenge-
schichte wiederholte hilfreiche Eingreifen des Heiligen Geistes
besonders der jeweiligen Nahtstelle gilt eın Interesse der auf-
merksame Beobachter des menschlichen Seelenlebens stellt auch
gegenüber den ausseren CGiründen (Häretiker, hypocritae) gleichsam
dle inneren fest : dıe Sınne der Menschen stumpfen 1mM Laute der
Zeit ab, s1e verlangen, wıe überall auch 1MmM relig1ösen Bereiche,
nach Abwechslung un ehe S1e erneut der Welt verfallen, erhalten
sS1e (( NOVAa exempla )) . Denn das Ungewohnte un Ungebräuchliche
pflegt iın höherem Masse als das Gewohnte un: Gebräuchliche die
Aufmerksamkeit aller auf sıch ziehen S} An der göttlichen

‘IS) ial col | 144 Ecce apparet manıteste Nn UuUm—mm COrDUS Eicclesiae un

Spiritu SAanctio vıiıvıfıcarı D

ial col 1157 Novit quıppe Spiritus SANnCcLius tantum COTrDUS k.cclesiae
ab inıt1o et O7 Ga et SCINDECK regit, hominum anımos torpenties et diu 181
ta D fiideles aliquo O V religionis exordio
ut C viderint alios magıs magıs ın altıorem religionis ons(c)endere,
nOovıs exemplis ortius excıtentur, et elicta pıgrıt]ıa et Sac-
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W eisheit werden die Eigenschaften VO Lehrer, AÄArzt un: Seelen-
führer besonders offenbar (paedagogice el medicinaliter) un
miıt dieser Eirkenntnis, die niıcht der ymbolschau sondern 1Ur der
wirklichen Kenntnis der Kirchengeschichte Z erwachsen SE C
rustet, erfährt neben dem /eitalter des Heiligen (Geistes auch die
vorausliegende Zeit hre nıcht zuletzt psychologische Deutung.

Während se1ıne dem t+rinitarıschen F xemplarismus folgende kin-
teilung des gesamte irdischen Geschehens durchaus alteren Ira-
ditionen folgt (( ab ıdolis ad legem.. Jege ad L, vangelium S?)

ist 1658 bei der Gliederung des dritten Weltzeitalters 1n die sıeben
E.pochen der Kirchengeschichte (7 Siegel, Rosse) niıcht festzustellen.
Wohl geben die septem sigilla, qUuUa«Cc vidit Joannes 2C) weiterhin
das aussere Gerüst der Periodisierung ab, doch werden diese biblisch
vorgegebenen E:pochen nıcht mehr miıt den allegorisch-symboli-
stischen Erzeugnissen eıner 1mM (( deutschen Symbolismus bisweilen
doch sehr ungezügelt wuchernden Phantasıe, sondern mit wirklich
Geschehenem, mit echter Kirchen p}  ) erfüllt.

Das a  ZC geschichtstheologische System des Havelbergers, clas
sıch als eın DrossCr Beweisgangz tür den sehr frühen Finsatz VO

novitates )) seıtens der göttlichen Weisheit darstellt (novus rıtus,
{ ordo vivendi, NOVaA mandata, OVEa praeceptiones, OVa«trc PTrO-
hibitiones) > vA ın gallzZ ahnlicher Weise w1e der Beweisgang
1in der E.pistola, mıit bel (( 8(>  ® lege adhuc scrıpta doctus, sed
sola lege naturae instructus )) eın un führt ber Noe, bra-
ham un Jakob Moses ; VO ler ber Davıd Christus. Und
wiederum OVa caerımonı1ae et observatıones S ber ent-

scheidend ist für Anselm neben den novıtates, cie schon ın der

C4I q U tenebatur, alacrıter et sıne formidine, quod perfectum est apprehendat
eit ımıtentur. Nam insoli:ita ef ınusıtata magıs solent NEBESAFTA quam
solıta et usıtata ». Schon allein diese Ausdrucksweise hat nichts mehr miıt
re-formatıo der re-novatıo tun ; der Heilige Geist bedient sıch nicht einer
wiıeder aufgenommenen, sondern einer orıgınär Formensprache.

71) col | 147 D; vgl col 148 evangelica et salubris pharmacıa
paulatım suscepta estT, rte divina benignioribus medicinaliter Arn ata D

78) Bes col 151
z c col 147 B; vgl col 160 ( nte legem et sub lege, et su b

gratıja »

Z C col | 149 vgl Apok
Sl) 1al col 1146
82') col | 144
83) col, 1146
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Zeit der lex natiurae )) getroffene Distinktion zwischen dem einen
unveränderlichen Glauben und der Veränderlichkeit se1nNner Erschei-
nungsformen: dort (( licet un fide amen diversis modis V1ven-
dı )) 84) hier (( multis modis un AGde Z} Und auch ach dem
tiefsten FEuinschnitte das AÄAuttreten des Gottessohnes bleibt In seiner
zentralen Bedeutung Aurchaus anerkannt erstrecken sich die
vıtates )) lediglich auf die Formensprache, gleichsam auf clas Gefäss,
während der Glaubensinhalt unverändert bleibt.

Die erstie E.poche der Kirchengeschichte (equus albus), erstreckt
SlCh bis Stephanus 86) un: ist durch eın stetiges Anwachsen der
christlichen Lehre gekennzeichnet. Der zweıte /eitraum Al d1e
Zeeit des roten Pferdes, wircl durch das Blut der Martyrer bestimmt,
un: findet ın der allgemeinen Annahme des Christentums auf der
anzen Welt » ihren bschluss. Könige und Fürsten eilen, sich
taufen lassen, und dem Christentum wird gesetzlich der Frieden
verbürgt 88) ber schon erwachsen der legalisierte Lehre ACUS

Feinde, un War in der driıitten L.poche (schwarzes Pferd) z VO

ınnen her Hereticı, characterem bestilae portantes infixum ın COI -

dibus SUl1s NS Anselms Kenntnis der Häresien der Arıus, Sabellius,
Nestorius, LEutyches, Macedonius un Photius ıst erstaunlich. Wie
dort die allzemeine Annahme des Christentums VO seıten des Staates
den blutigen Verfolgungen eın Ende gesetzt hatte, sind ler
die ersten grosSscChHl Konzilien, die Abhhilfe schaften. W achstum. Legi-
timıerung und innere Sicherung ach schweren ausseren un: ınneren
Kämpfen siınd die LEirfolge der ersten rel Fpochen der Kirchenge-
schichte, und immer wieder ist die Kirche gestärkt auU:  N gefahrvollen
Bedrängnissen hervorgegangen S

84) col 145
85) col 146
86) zal col 1149 B/C
87) col 149
BB) col 150 «Cessante igıtur manıtesta persecutıone, lex contra

Christianos data relaxatur, Jia lex ad Ecclesiae promulgatur, ad
aptismum currunf(, diversarum provınclarum princıpes fidem Christi suscıplunt.
Totus mundus Christianum quod prıus insequebatur, jam NUunc umı-
lıter veneratur, et CYTUX Christi qUa«e prıus rat In scandalo et derisione RC

erigıtur ın honorem et veneratıonem P

89) col 150 19
00) C col 152 ıta ın hoc statu FEicclesiae crevıt mirabili cContira

haereticos sapıentıa, sıcut ın prlor] statu 1n persecutione martyrum viıctorı0sa
crevıt patıentia
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Jetzt aber ersti, 1M vierten /eitalter (equus pallicus) *7
AÄAnselms eigener Zeit, erwächst dem Reiche Gottes auf Erden in
den fals;ı ratres die grosste Gefahr, und ler bringen die Ordens-
osründer 1mM entscheidenden Augenblicke Rettung. Wie tern Anselm
VOT allen dem /ahlensymbolismus steht, zeıgt nıcht zuletzt die Sou-
veränıtät, mıiıt der die neutestamentlichen Prophetien als das
aussere Gerüst der (( erfahrenen )) Geschichte dienlich macht. Mit der
Beibehaltung der traditionell-neutestamentlichen orm und deren Er
üllung mıiıt wirklich (( Geschehenem gehen das Ite un: das Neue,
W1e ıIn Anselms Leben un Werk oft 1er iıhre schönste un
reifste Verbindung eın Von Christus bıs ZU ode des Protomartyr,
VO Stephanus bıs ZU F.dikt VO Mailand (ohne Namensnennung),
ann bis den D9rosscn Konzilien (Nizäa, Antiochien, LE.phesus,
Chalzedon und Konstantinopel): ber diesen Zeitraum VO etwa
reıl Jahrhunderten erstrecken sich d1e ersten Tel F.pochen. Die
vierte aber bei Augustinus eın 92) und währt bis ber Anselms
eıgene /eit hinaus. Von Augustinus 93) und Benedikt bis ZUrTr Grün-
ung VO Citeaux, Premontre un des JT emplerordens umfasst sS1e
allein Liwa achthundert Jahre 94) Vor allem die einmalige Ordens-
geographiıe der Prämonstratenser : ubique terrarum cdiftusa est

(scil. religi0 Norbertina) (!) 2 verrat uns Anselms grosSSecN Stolz,
diesem Verbande anzugehören. ber niıcht mehr als die liebevolle
und etwas weıter ausholende Betrachtung des Ordens Norberts VO

Xanten verrat seınen persönlichen Standpunkt: nıchts mehr VO den
Spannungen zwischen Monasterium un: Kanonıe, geschweige VO

der Heftigkeit der Auseinandersetzungen, VO denen das Send-
schreiben erfüllt Wal, ist ler vernehmen. Hier wird ın einem
höheren Raume, ın eıner VO dem Willen echter Objektivität
zeugenden /usammenschau jedem Orden, jeder Gemeinschaft das
ihr ach Anselms Auffassung zukommende Lob gezollt.

Im anzen gesehen weIlss sich AÄAnselm 1ın der entscheidendsten
Epoche der Kirchengeschichte leben W1e knapp \ll'ld dürftig werden
doch die folgenden TreEl /eiträume abgetan Nochmals wird jıer
der (( Vegetationspunkt )) se1iner Geschichtstheologie offenbar :

— ( col 152
2° Hıer ergibt S1IC. eıne Ueberschneidung der Epochen.
94E) Natürlich findet die ugustinisch Iradition S} Rufus Premontre) VOr

der t1 (Camaldoli, Vallombrosa, Citeaux) ihre Würdigung.
94) UVeber d1e C Ordensrevue vgl VOTr allem HREIBER, Studien,
95) 1al col 153
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diesem /Zeitraume VO existenzieller Bedeutung cdarf nıemand dem
Irrtum, der Eirstarrung., der Verhärtung verfallen jedermann INUSsSs

ber die Zeichen des Guten (Ordensgründungen) un des Bösen
(falsı fatres, hypocritae) aufgeklärt werden 2) (( deoque Jam
deinceps nullus fidelis suspiıcetur 1n hoc ec55:c aliquod scandalum, S]
Eicclesiae CU1USs sSCMDET est eadem fides credend, 11O SCINDETK est
eadem forma vivend.). Sed Jam NUuNCcC sufficiat respondisse e1s guı
calumni1antur tot varıetates In Eicclesia sanctia 27 Damit ist Anselms
Absicht be] seinem Gange durch die sieben E.pochen der Kirchen-
geschichte offenbar: uhe un: Kampf Wachstum und Rückschläge,
Diastole un: Systole wechseln miıteinander bei unantastbarer, g —
heiligter und unveränderlicher Einheit der Glaubensinhalte immer
wieder, aber In einer für ClaS Gottesreich förderlichen Weise ab Und
der Mensch IN ussS scharfer Distinktion TZORCN werden das
apologetische Flement dürfte aufs CGanze gesehen hinter dem didak-
tischen zurücktreten seıne Eintscheidung selbständig für oder

das Gottesreich treften können.
So wird den transposıtiones ) , den mutatıones )) un der ((

rietas ) dem Fortschreiten des Heilsgeschehens 1ın ımmer
Eirscheinungsformen der Horror einmal durch die Distinktion g -
OoOMMeEeN, ass immer Nur die Formen, nıe aber der Inhalt der fides
selbst den Wandlungen unterliegen Zibt doch ler 1Ur einen
sukzessiven OÖffenbarungs- un: Enthüllungsprozess, der seınerseiıts
wiederum die mutatıones mitbedingt zZU. anderen ab er be-
dient sıch Anselm wıerum 1n einem entscheidenden Punkte des Ira-
ditionsbeweises. Die varıetas ıst nıchts Neues, nıcht das dräuende
un: unheilträchtige Irauma des | Jahrhunderts, auch kem An-

> An dieser Stelle treten die 1 göttlichen Heıilsplan,
der gemäss Anselm besser 1m Z des Heiligen eistes
segensreich auf (paedagogice ( !) col 1147 D) Hier WI1e uch bei seinem (GÖö 88
bılde die Korrespondenz ıst deutlich vernehmbar gibt sich Anselms Wesen

klarsten kund Die Ordensgründer sind VOr allem « amatores verıtatıs »
col | 154 D)) und uch ott wird d1e « divina sapıentl]a » edocuit
col 1147 C/D) und die C Justıtıa geprlıesen (Abel erweckt sein Wohlgefallen
bei ott ( NO propter INUNEIA, SEl propter justıtıam »ı, ml | col | 144 B)
Er ıst allweise, gerecht, unveränderlich : selbst d1e Schönheit ıst In Anselms
Gottesbild nıcht übersehen. Aber VO' Barmherzigkeit, üte und Liebe ıst ıer
WI1e 1M Wesen Anselms und der Ordensgründer wI1e sıe sieht nıchts VeLr-

nehmbar
81) | 160 B/C
BG) col 1147
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zeichen fur eine Auflösung der Kıiırche 1im Zeitalter der Ordens-
gründungen, sondern die varıetates )) o1bt © seıt die Schöpfung
besteht. Und die göttliche Weisheit bedient sıch ihrer In iıhrem
Heilsplane nıcht zuletzt als eiınes wichtigen psyc_hologischen Hiltfs
mittels E

Ja letztlich ist die Veränderlichkeit geradezu das Zeichen der
Geschöpflichkeit un: währt HUr Jange W1€e diese selbst : sind doch
alle ((( novıtates )) 1U en transıtus (scıl ad ea) qUAL au LMNNOVE-

buntur... Caqu concutientur )) Dem dynamıiıschen Wesen des Havel-
bergers wird der existentielle Unterschied zwischen den mobilia
un: den immobilia )) allerorts bewusst. Immer wieder nımmt die
Distinktion (( 13588 fide, tamen diversıs modis vivendi:ı wahr ; und

erreicht auf dem Wege selınes Systems weıtaus mehr, als Clie
ursprünglich beabsichtigte Legitimierung der novıtates. Was ehedem
der Verständnislosigkeit, Ja der Feindseligkeit der Z/eit gegenüber
gerechtfertigt werden sollte, erscheint jetzt als die Notwendigkeit :
ist doch das 1e] des Lebens Nur ber die varıetates un muta-
tiıones )) erreichen. Aus dem Wissen che Unveränderlichkeit
Gottes (quae Ceq  € movebuntur) ergıibt sich dem distinguilerenden
Verstande die notwendige Veränderlichkeit dieser Schöpfung. AÄn-
selm beschreitet gleichsam den umgekehrten Weg des heiligen Tho-
INas : hatte dieser ber hundert Jahre spater 1n seinen quınqaue
Vlae au  N der Veränderlichkeit des Geschöpflichen d1e E.xistenz
eines mMotfior pr1mus immobbilis beweisen versucht, wird 1er
au  N dem Wissen Gott die Notwendigkeit der (( varıetates un

mutatıones )) seiner Geschöpfe auf dem Wege ihm postuliert.
/war ist VO  : allem hinsichtlich des trinitarischen E xemplarismus

cClie augustinische JIradition offenbar, aber Anselms aufgeklärter
(Cieist erlebt OL des issens die verderbliche Wirksamkeit
der falsı ratres das dritte Weltzeitalter, die aetas SUul gratia
nıiıcht als mundus ECeNEesSCEEN.: S sondern dıe F ülle der novıtates ist
ur ihn geradezu der sichtbare Fiıngerzeig des machtvollen Auf-
wärtsgeführt- Werdens durch den Heiligen Geist. eın VWissen
die Fähigkeit, siıch aktıv un: schöpferisch der beschleunigten
Zurücklegung dieses Heilsweges beteiligen können, g1bt ıhm das
Bewusstsein elnes echten Fortschrittes natürlich nıcht 1imM Sinne
eiınes Glaubens eıinen grenzenlosen diesseitigen Fortschritt, der
den Glauben die göttliche Vorsehung ersetzen könnte ! Und

99) col 147 C divina Sapientia an varıetate paulatim usa es  — » .
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dieses Bewusstsein verleiht ihm einen Optimiısmus, der sich dle
Veberwindung der fals; ratres zumutet, und der In diesem KampfeM 1Ur noch wächst.

Somit steht Ende dieses Ganges durch das Ite un das
Neue Testament die Veberwindung der Srossen Unsicherheit, die
1m /eitalter der UOrdensgründungen beängstigend sich greifen
begonnen hatte Veränderung und Entwicklung sınd nicht eka-
denzerscheinungen, sondern das der Schöpfung zueıgene, beglüc-
kende Wesen Von 1er au kann der Z.U[: Mitwirkung bereite Mensch
Kraft empfangen ler liegt bei aller krkenntnis Anselms, dieses

hellhörigen Zeitbeobachters 100) das Wirken der Kräfte
der Finsternis der Urgrund und die Keimzelle für seine VO

Hoffnungsfreude überstrahlte Welt- un Geschichtsanschauung.
Schreibers 101) Feststellung, ass die anz theologische Kon-

zeption Anselms bedeutender un arosser sei) als die des /ister-
ziensers (Otto VO Freising )) findet 1er VO einer anderen Seijte her
erneute Bestätigung.

Kurt INA

100) SCHREIBER, Studien,
101) 7 u EYER, Die natristische IL: scholastische Philosophie, 24] E

SCHREIBER, Studien,


